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teſe drei aben alle ktuelle Bedeutung und berdienen warme

Empfehlung. Das er Uhr in die Zeit die ende des 18 und
Underts. Die alte Zeit ſank, die neue noch keine Geſtalt, alles war
im Gären. Auch die Schulfrage. Und eines der heißumſtrittenen robleme
war die Schulaufſicht. Der Verfaſſer läßt einige Gegner der geiſtlichen Aufſicht
zu Wort ommen: Steinbart, Udero Seidenſtücker. Dann folgen drei er⸗
teidiger: Dacheröden, reiling, Zöllner. kolau Funk endlich einen
vermittelnden Standpunkt einzunehmen. Es iſt nicht ohne Intereſſe, die damals
aufgeſtellten Gründe für und wider eule eſen Gründe die geiſtliche
Aufſicht dem Prediger fehlen Kenntnis der Schulwiſſenſcha und pädagogiſche
Befähigung; e8 olg aus ihr eine einſeitige Bevorzugung der Religidnsſtoffe;
die Ortsſchulaufſi iſt überhaupt überflüſſig; die geiſtliche Auſſicht mindert das
Anſehen des Lehrers; gibt Urſache zu Zwiſtigkeiten wiſchen Prediger und Lehrer,
Unter denen die Ule leidet; ihre Abſchaffung eröffnet den Lehrern eine weiter⸗
gehende Qufbahn und ördert dadurch ihre Berufsfreudigkeit. Dagegen wieſen
die Verteidiger auf folgendes hin: das Schulaufſichtsrecht der Kirche iſt hiſto⸗
iſch begründet, da ſie Schöpferin der Ule iſt; die Ir als Vertreterin der
praktiſchen ernun hat den Primat vbor dem Staat; die geiſtliche Ufſicht iſt
verfaſſungsrechtlich egeben; dem Prediger gebührt als dem Gebildeteren die Auf
ſicht über den Lehrer; auch ſeines beſſeren Verſtändniſſes für den wichtigſten
Beſtandteil des Unterrichts, die religiöſe Unterweiſung; der Wirkungskreis des
Predigers iſt der wertvollere; ſein Anſehen ma ihn der geeignetſten Perſön
lichkeit. Es iſt Neuland, das der erfaſſer hier bearbeitet hat.

Gleichfalls im eine vom rieg durchtobte Periode uns das eben von

Ahasver Fritſch (1629 —1701). Fiel doch ſeine Jugend Iin die traurige Zeit
des großen Religionskrieges. Von dieſem Zeitgenoſſen Speners (1635—1705), 8 2  —  —.—
dem Vater des Pietismus, aben wir zwar wohl gewußt, daß er einer er frucht⸗
arſten Schriftſteller (gegen dreihunder riſten ſind vbvon ihm ekannt), daß Er

der Dichter zahlreicher geiſtlicher Lieder und ein eifriger Pietiſt war. So gründete 8989393.3IIIIeIInelbhnn.
eLr eine „geiſtliche fruchtbringende Jeſusgeſellſchaft“. Daß aber auch pädago⸗
giſche Bedeutung hat, war Uunbekannt. Nun grã Renker aus dem au der
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Bibliotheken einige pädagogiſche Opuscula aus Darin verfolgte Friiſch vor allem
praktiſche wecke, wie ſchon die Ite. zeigen Parens pecCCans, filius peccans,
scholaris peccans; Anleitung, wie le Eltern ihren Kindern die Erkenntnis der

Liebe Jeſu ins Herz pflanzen können; Treuherzige Ermahnung die Eltern, daß
ſie ſich mehr bemühen ollen, ihre Kinder fromm denn reich machen; Unvor⸗
greifliches Bedenken, wie den Duellen und Balgereien der Studenten auf Akademien

. mit mehrerem Nachdruck zu ſteuern ſein Unvorgreifliche edenken über die
rage, woher e8 komme, daß heutigestags ＋

im recht gelehrten Leuten ein ſo großer52
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Bibliotheken duge bchaogdche Tondenle aus. Darin n Fuſc vur abm

praktiſche Zwecke, wie ſchon die Titel zeigen: Parens peccans, filius peccans,

seholaris peccans; Anleitung, wie die Eltern ihren Kindern die Erkenntnis der

Liebe Jeſu ins Herz pflanzen können; Treuherzige Ermahnung an die Eltern, daß

ſie ſich mehr bemühen ſollen, ihre Kinder fromm denn reich zu machen; Unvor⸗

greifliches Bedenken, wie den Duellen und Balgereien der Studenten auf Akademien

mit mehrerem Nachdruck zu ſteuern ſein möchte; Unvorgreifliches Bedenken über die

Frage, woher es komme, daß heutigestags an recht gelehrten Leuten ein ſo großer

Mangel ſich ereignet. Die entſetzliche geiſtige und materielle Not, die Roheit und

ſittliche Entartung, die der Schwedenkrieg als Erbe hinterlaſſen hatte, dazu die Teil⸗

mahmloſigkeit der berufenen Führer, der Theologen und Prediger, die ſich in öder,

liebloſer Polemik ergingen, wies gerade ernſtere und tiefere Seelen auf das

Evangelium. In der Rücklehr zum lebendigen Chriſtusglauben, der ſich in Aſzeſe

und Liebestätigkeit auswirkt, ſahen ſie das einzige Heilmittel für die Schäden

ihres Volkes. Und bei der Jugend ſetzten ſie ein. Francke hat bekanntlich dieſen

Ideen in ſeinen Schriften und Anſtalten einen wahrhaft großartigen Ausdruck

gegeben. Renker zeigt nun, daß ſchon Fritſch im weſentlichen die gleichen An⸗

ſchauungen über Ziel und Mittel der Erziehung gehabt hat und deshalb mit Recht

als Vorläufer Franckes angeſprochen werden darf. Nur iſt Fritſch in einigen

Punkten maßvoller; er will die heidniſchen Dichter nicht ganz aus der Schule ver⸗

bannt wiſſen, und hat auch nicht daran gedacht, den Kindern Spiele zu verbieten.

ö

Wie Ebbe und Flut folgen im Geiſtes⸗ und Kulturleben individualiſtiſche

und ſoziale Tendenzen. Auch die Pädagogik macht dieſe Schwankungen mit.

Den Liberalismus, den Propheten der Perſönlichkeitsrechte, löſte gegen Ende des

19. Jahrhunderts im Bann der „ſozialen Frage“ und der Weltwirtſchaft eine

Strömung ab, die den Blick von den Rechten des einzelnen auf ſeine Gebunden⸗

0

heit im Rahmen größerer Organiſationen richtete. Dieſe ſozialpädagogiſchen Be⸗

ſtrebungen hatten 1905 durch Bamberger eine zuſammenfaſſende Behandlung er⸗

fahren.

Es iſt alſo dankenswert, wenn Timmen dieſe Unterſuchungen bis auf

die unmittelbare Gegenwart fortſetzt. Schärfer als Bamberger unterſcheidet er

drei Richtungen: 1. Die ſog. „Staatspädagogen“, die mit Ausſchluß der Kirche

nur den Staat als Gemeinſchaftsform anerkennen, alſo nur für ihn erziehen

wollen. Die Hauptvertreter ſind Natorp und Bergemann. Leider werden ſie

4

übergangen.

2. Die „Gemeinſchaftspädagogiker“ ſtellen neben den Staat als

gleichberechtigt die Kirche und ordnen die übrigen ſozialen Organiſationen, Ge⸗

meinde, Schule, Familie, dieſen beiden unter. Hier ſtehen Dörpfeld und Will⸗

mann an der Spitze.

3. „Volkspädagogiker“ endlich nennt der Verfaſſer eine

Gruppe von Forſchern, die mehr praktiſche Zwecke verfolgen, beſonders bezüglich

der Vollsſchule und Volksbildung. Am kürzeſten iſt dieſe Richtung wohl mit

dem Wort Einheitsſchule charakteriſiert. Genannt ſind Rißmann, Tews, Kerſchen⸗

ſteiner, Mutheſius, Ziegler. Mit Recht weiſt übrigens der Verfaſſer am Schluß

darauf hin, daß es nicht heißen darf: Sozial⸗ oder Individualpädagogik, ſon⸗

dern Sozial⸗ und W Die Erziehung will in erſter Linie eineMangel ſich ereignet. Die entſetzliche geiſtige und materielle Not, die Roheit und
1  1  e Entartung, die der Schwedenkrieg als Erbe hinterlaſſen atte, dazu die Teil⸗
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ſchauungen über Ziel und ittel der Erziehung gehabt hat und deshalb mit Recht
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Punkten maßvoller; will die heidniſchen Dichter nicht ganz aus der Ule ver⸗
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und oziale Tendenzen. Auch die Pädagogik macht dieſe S  ankungen mit.
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meinde, ule, Familie, dieſen heiden Uunter. Hier ſtehen Dörpfeld und Will⸗
an der Ize. „Volkspädagogiker“ endlich nenn der Verfaſſer eine

Gruppe von rſchern, die mehr praktiſche we verfolgen, beſonders ezügli
der Vollsſchule und Volksbildung. Am kürzeſten iſt dieſe Richtung wohl mit
dem Wort Einheitsſchule charakteriſiert. Genannt ſind Rißmann, Tews, Ke

.  0 ſteiner, Mutheſius, Ziegler Mit Recht ei übrigen der Verfaſſer u
darauf hin, daß eZ nicht heißen darf Sozial⸗ oder Individualpädagogik, ſon
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Verſönlichkeit bilden, aber dieſ Perſönlichkeit muß ſich einfügen m größere Ver⸗
nde Nur vermiſſe einen Verband und eine Solidarität: die der Menſchheit
Der Zögling iſt nicht nur Kind, Schüler, Bürger, Kirchenglied, er iſt auch Menſch
ſchlechthin Das zu betonen, dürfte angeſichts des Völkermordens nicht überflüſſig ein

eumann, Zeitfragen eu  er Nationalerziehung. Heraus⸗
egeben von Anſchütz 8⁰ (VI 137 S. Leipzig 1917, Ue eher

2.60
7Das gewaltige ehe des Weltkrieges, der die nationalen Leidenſchaften

m ihren Tiefen aufpeitſchte, hat naturli den en am um Menſchheits⸗
oder Nationalerziehung, der chon eine Literatur hervorgerufen hat,‚
verſchärft. Auch der Altmeiſter pſychologiſcher Pädagogik iſt wenige onate vor

ſeinem Tod noch m Ne Arena geſtiegen, um für die Nationalerziehung eine Lanze
zu brechen Im November und ezember 1914 hat er in Hamburg echs Vor⸗
leſungen gehalten Da ſeine handſchriftliche Aufzeichnungen lückenhaft varen,
mußte die Hand des Herausgebers ergänzend eingreifen, ohne daß man immer
le und wieweit. Als Ziel hat ſich Meumann geſteckt, auf dem Hinter⸗
grun der großen Zeit zeigen, daß nur auf nationaler Grundlage von
einer echten Volkserziehung die Rede ſein nne, daß der Kosmopolitismus voll⸗
ſtändig verſage. Der Inhalt entſpricht dieſer Ankündigung nun reilich keines⸗
wegs Nach einer Einleitung, die ſo, wie ſie orliegt, ehr ſkizzenhaft den Beweis
für die Notwendigkeit der nationalen Erziehung zu erbringen erſucht, folgen Er⸗
örterungen N  her den Begriff Nationalbewußtſein, über ethoden zur Beſtimmung
des Volkstypus, über den eu  en Volkstypus. Erſt Im Schlußvortrag nden
wir praktiſche orſ

äge, aber nicht etwa für nationale, ondern für politiſche
Erziehung des eu  en Volkes. Dieſer enthält zwar manches mpa⸗
hiſche, ſo die Forderung einer Aufrüttelung zuma der eſſeren Stände aus der
politiſchen Gleichgültigkeit, einer eigenen Ausbildung der Berufspolitiker und
Preſſeleute, einer gx  eren Selbſtzucht der öffentlichen Meinung Aber das Weri⸗
volle der Schrift ieg doch in den Vorträgen über Nationalbewußtſein und olks
typus, eumann auf ſeinem ureigenſten Gebiet ſich befindet, der Pft  ologie
egen der Wichtigkeit der Sache ſei eine Urze Gedankenentwicklung hergeſetzt.
In egenſa zum naiven Nationalgefühl, das inſtinktmäßig wirkt, etzt eumann
das reflexe 10nalbewußtſ ein, das lieſe drei Ideenkreiſe i ſich ſchließt
Selbſtbewußtſein, Solidaritätsgefühl, Bewußtſein der geiſtigen und en Ver⸗ — — — —— — ———*——
wandtſchaft Zum nationalen Selbſtbewußtſ ein gehört der Selbſterhaltungs⸗
Tie (der aber auch die Erhaltung der andern mitverlangt), das Bewußtſein bon
der Eigenartigkei der Nation negativ: ſie iſt unerſetzlich; oſitiv: ſie iſt
re Eigenwerte bewußt, woraus ie der Selbſtachtung das
Bewußtſein der Selbſtändigkeit. Der ittlich werivollſte Beſtandteil iſt das Soli⸗
daritätsgefühl, die Überzeugung bom Wechſelverhältnis wiſchen einzelnem
und Nation, das paſſiv beſagt die tatſächliche Abhängigkeit des einzelnen vom

Ganzen und die Überzeugung, daß ſein Wohl und Wehe mit dem des Ganzen ver:

qu iſt, und aktiv den feſten Ulen in ſich beſchließt, bedingungslos (D für
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94 32 echungen
das Wohl der Nation einzutreten, wogegendie Nation für das Schickſal des
einzelnen eintritt. Hier liegen die Wurzeln des Pflichtbewußtſeins des einzelnen
und der Stärke der Nation Das Bewußtſein von der Verwandtſchaft der
Volksgenoſſen war urſprüngli bedingt durch Raſſengleichheit teſe Utsver
wandtſchaft ſpielt heute nicht mehr die entſcheidende olle eiſtige ſind
in den Vordergrun reten Gleichheit der Sprache gemeinſame X,
Gemeinſamkeit praktiſcher ntereſſen der Handelsbeziehungen, der taatsverfaſſung,
des Bodens (geographiſch und klimatiſch betrachtet) der un Für die Beſtim⸗
mung des Volkstyps entwickelt eumann Syſtem verſchiedener ethoden
Man kann von der Einzelperſönlichkeit ausgehen etwa fün  el Deutſche
fünfhundert Franzoſen uſw aus den verſchiedenen Berufsklaſſen, Ständen, Geſchlech
tern auswählen, mit Ife geiſtiger Slichproben, der ſog ihren Charakter
feſtſtellen, ſo auf die Eigenſchaften der ganzen Nation kommen. Ergänzend
müßten dazu kommen anthropometriſche Unterſuchungen über örpereigenſchaften,

Gewicht Gehirnvolumen Uſw Man kann aber auch das olk zum Gegen⸗
an der Unterſuchung machen Der ge  tliche Werdegang ird reichen Auf

geben, wobei noch beſonders darauf a  en dre ob das Volk ſeinem
ammſi geblieben iſt, ob 8 ſich mit den Elementen ſeiner eigenen RKultur ent⸗

* wickelt hat oder vbon remder Kultur überflutet wurde, ob olili ge⸗
ſchloſſenes anze blieb, ob V ſi

42 mehr kriegeriſch oder friedli entwickelt hat
Ein anderer Weg iſt die Analyſe der erke Und geiſtigen Leiſtungen eines Volkes4 (beſonders un und Wiſſenſcha und Sittlichkeit m äußerer Kultur
oliti und Ozial) kann auch geben die Betrachtung der Ideale
eme Volkes Die ſie ſich äußern den Helden ſeiner Epen und In den Zielen2  *7  * ſeiner Wünſche ſodann die der natürlichen Landesverhältniſſe die den Charakter
ne Volkes ganz weſentlich beeinfluſſen, endlich die Beobachtung, ob ein Volk
mehr aufnahmefähig und bedürftig iſt für fremde influſſe oder ob eS ſich ab
chließt Für dieſe Partien wiſſe wir eumann ank wiewohl ſie ſeinem
eigentlichen ema, dem Beweis daß nur auf nationaler an von wahrer
Volkserziehung die Rede ſein könne loſem Verhältnis ſtehen So aus
ſchließlich und chroff gefaßt ſcheint uns übrigen Meumanns Satz unhaltbar,
oſehr wir davon Überzeugt ſind daß die Entwicklung der 9 Eigenſchaften
heilige jeder Nation und eine Bereicherung der ganzen Menſchheit be⸗
deutet Nur muß ebenſo entſchieden betont werden daß jede Nation auch ihre
Fehler ablegen muß Meumann omm verſchiedenen Stellen ſeiner Schrift
auf die Tatſache prechen daß wir Deutſche der ganzen Welt unbeliebt
ſind ET nde nur run „Niemand enn uns der Welt eshalb
finden wir ſo wenig Sympathie“ 130) merkwürdig! Der gleiche
erfaſſer ſagt „Wir ſind eben einfach Europa noch nicht ſo eit daß auch
bei unſern Gegnern höhere geiſtige und ſüttliche otive wie das ſittliche ebo
der Achtung vor der geiſtigen und ſittlichen igenar anderer Menſchen als der
Volksgenoſſen maſſenſuggeſtive ra erlangt hätten Sie aben das bei
uns eutſchen“ vgl preußiſche Polenpolitik) Wenn Völker, die bon
uns elernt aben uns zUum ank afur Barbaren chelten dann müßten
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wiur doch in ſein und nicht mit atſachen rechnen können enn wWwir von
ſolchen Völkern noch durch andere ittel Anerkennung wollten, als durch
unerbittliche En  iedenheit Unſerer Machtentfaltung“ Man
kaum für möglich halten, daß noch ein großer eil der Wahlberechtigten
gerade aus den gebildeten Ständen nicht obgleich Wir doch angeſichts der
Macht ſolcher Parteien wie des entrum der olen, der Dänen und Aſſer
und Sozialdemokratie run hätten, e Verpflichtung zur Wahl all
gemein zu fühlen (S 108) 118 iſt die Rede vom Terrorismus den manche
Preßorgane ausüdben, wie die ſozialdemokratiſchen und Ultramontanen 121
vom Bruch des Vurgfriedens Unſerer rnſten und großen Zeit durch einige
Zentrumsblätter und den orwaär. S 135/36 werden drei Ri  ungen der
Jugendbewegung Unterſchieden, die kirchliche, die ozialdemokratiſche und die „natio
nale  74 Ob man Uns wenigſtens jetzt, nach Erſcheinen dieſer Proben deutſchen
Taktes, Ausland richtig kennt? Nein, wir Deutſchen können uns ge Im
Chor der Nationen mit Ehren ehen laſſen aber die nge ſind wir auch nicht
In weiten Kreiſen unſeres Volkes iſt jedenfalls eine Art bon Dünkel und Herren⸗
menſchentum, die innerhalb und außerhalb der ſchwarz⸗weiß⸗roten Grenzpfähle
aufreizend Tx

Unſere Jugend eilne ehrma Beitrag zum Problem „Das Recht
des Staates Ungenützte Kräfte ur rfüllung ſeiner ufgaben heran⸗
zuziehen Von Cybulz Berlin 1915 Concordia VV 50

m Schriftchen voll bon herrlichen edanken voll bon Idealismus und
Optimismu aber wir ürchten als Ganzes ene Utopie Der Ite iſt
irreführen te Verfaf erin en nicht etwa militäriſche Wehrhaftigkeit
„wehrha ſein et nicht nur Waffen tragen, ondern gewaffnet ſein alles
Niedere und Schlechte, alles was den Menſchen herabzieht von ſeiner
Höh 40 15) In Wirkli  Ei das Problem zur Behandlung, Wie die
ſchulentlaſſene Jugend den praktiſchen Lebensberuf und ugleich das große
Gemeinſchaftsleben eingeführt werden kann ſo daß der iin QAbei finanztechniſch
ieſe Entwicklungsperiode ausnützen kann Es ird vorgeſchlagen, daß die
männliche und eibliche Jugend ünf bis ſechs Ahre zu allgemeinen, un:

entgeltlichen Staatsdienſt herangezogen ird Die Verfaſſerin enkt Abei
Mitarbeit bei Jugendſpielen, Tätigkeit Jugendheimen, be Berufsberatungs⸗
ſtellen, der Krankenpflege Vormundſchaft Armenpflege für die Knaben und
für die ädchen, Unter anderem an leinkinderpflege oder drei ädchen
ollen eigenen aus 0 gründen und für äugling und ein nicht
ſchulpflichtiges Kind orgen), Krankenpflege, Berufsvorbildung für die hauswirt⸗
ſchaftlichen Berufe, nerinnenpflege Es iſt 10 ſicher, daß hier ehr wichtige
robleme erührt ſind Die fortſchreitende Auflöſung des Familienlebens dazu
die Oziale Zerklüftung Nſeres Volkes eiſchen ringen eme viel intenſivere orge
für die Schulentlaſſenen Aber daß der vorgeſchlagene Weg praktiſch angbar
ſei, —  ein uns ehr zweifelhaft Unannehmbar iſt uns jedenfalls eine Staats
uffaſſung die nur den QA als Uelle des und als Ziel des reben

Stimmen der Zeit 94
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anerkennt. Und neben dem Staat fällt auch der Religion und Kirche ein Teil
der Löſung der ozialen rage zu, und nicht der E. Viktor Hugger 8

CTiteraturgeſchichte.Friedrich Wilhelm Web ers 9 E iük auf ihre literariſchen Quellen
und Vorbilder unterſucht und kritiſch gewürdigt mit enutzung ſeines
ungedruckten Nachlaſſes Von Dr. Maria Peters gr. 80 (182
Paderborn 1917, ning 4.—

ende Verehrer von Dichtern und Künſtlern ehen e8 Ungern, enn die
geiſtige Abhängigkeit ihrer Lieblinge m eingehender Unterſuchung nachge

Wird. In ihren Ugen ſind die Geiſtesheroen ſo etwa wie eine ſich
ſpeiſende Wunderquelle, die dem allgemeinen Naturgeſetz der Unvollkommenheit
und Mangelhaftigkeit des Irdiſchen nicht oder doch nur m geringem Grade
unterworfen iſt Die heutige wiſſenſchaftliche Literaturbetrachtung geht von einer
weſentlich verſchiedenen Anſicht aus Sie weiß ehr wohl, daß Wunder⸗
quellen überhaupt nicht gibt, daß die rößten und unabhängigſten Geiſter die
Arbeit der Vorzeit nicht entbehren können, daß insbeſondere die erſten Anfänge
ihre Schaffens ausnahmslo durch Vorbilder und äußere Einwirkungen der
verſchiedenſten Art bedingt ſind Sie hält aher den Nachweis dieſer ängig⸗
eit nicht nUuLr für rlaubt, ondern auch für nützlich, 10 unentbehrlich. Daß teſe
Suche nach Quellen und orlagen et ausarte Aund dann ins Unfruchtbare
und Kleinliche gerät, iſt nicht leugnen, aber die Gefahr des Mißbrauchs
beweiſt ſchließlich ni die Richtigkeit der Grundſätze.

Man muß eS der Verfaſſerin der vorliegenden Arbeit aſſen daß ſie uim
allgemeinen recht glücklich te Klippe der Pedanterie vermeiden Da
die Jugendpoeſien ebers nicht eben zahlrei ſind und der hrliche, offenherzige
Dichter die Anregungen und Einwirkungen, die er andern verdankte, gelegentli
ſelbſt bezeugte, ſo war die Aufgabe bon Der. Maria Peters verhältnismäßig leicht
Der Wert der Schrift ird aber dadurch nicht verringert; denn wir erhalten
10 0

weiſelhafter Kombinationen und geiſtvoller Vermutungen durchweg feſt⸗
ſtehende, wohlbegründete Reſultate

Die Erſtlingspoeſien des Paderborner Primaners riedri Wilhelm eber
ſtehen deutlich Unter dem Einfluß der deutſchen Klaſſiker, zuma Schillers, den
Unſer Dichter zeitlebens außerordentlich hochſchätzte und noch als Greis mit Ver⸗
ehrung nannte. Goethes Einwirkung war dagegen nicht ſehr bedeutend das
aktive, immer Tätigkeit und gewiſſenhafter Pflichterfüllung drängende ature
des ruſten Weſtfalen fühlte ſich uin der Genußwelt des Weimarer Lebenskünſtler
nicht recht eimiſch In formeller Hinſicht chulte ſich eber auch erfolgreich an
den Meiſterwerken der lateiniſchen Klaſſiker Als der Kreis ſeiner Kenntniſſe ſich
erweiterte, zog ihn Unter den Hainbunddichtern beſonders Y d deſſen weh⸗
mütige, gefühlvolle den Sohn der roten Erde manchen übſchen atur
ſchilderungen begeiſterte. Die den Dichtern des Hains naheſtehenden Sänger
ali und Matthiſſon aben ähnlich auf den empfänglichen Jüngling eingewirkt,


